
Besprechungen

gewıdmet und bespricht die verschiedenartige Tätigkeit unter den monophysi-
tischen Kopten, den Mohammedanern und den heidnischen Stämmen der Ku-
Namla, Bogos un Mensa. Der drıtte Hauptteil gılt der Kernfrage der Missions-
methode: der Heranbildung un! Mıtarbeit des einheimischen Welt un: Ordens-
klerus Aufschlußreich ist das Verhalten der Missionare und romiıschen Ent-
sche1idungen ın der Frage des aethiopischen KRıtus 361—396). In den beiden
Teılen über die Missionsmethode hatte INd]  - {was mehr Systematik erwartet.
Statt dessen wird das, WdsS 1m ersten eıl UuUrz gesagt ıst, breiter, ausführlicher,
mıt mehr Einzelheiten teilweise nochmal erzahlt, wobei das Wie, Iso die Art
un: Weise des Missionsverfahrens, eiwas urz kommt Die überreichen
Quellenangaben in den Anmerkungen deuten d} dafß ber dieses konkrete W ie
weıt mehr vorhanden ıst, als 1m Jext ausgeführt wırd Mehrere Anhänge bieten
diıe Lebensdaten aller 169 Kapuzinermissionare, ferner eine Kennzeichnung der
einzelnen Stationen. annn iıne Würdigung und Aufzählung der lıterarıschen
Arbeiten der Missionare, endlich dıe Statistik der Mission vom 31 Dezember
1951 Das Werk, mıt großem Fleiß geschrieben, ist eın wertvoller Beitrag ZUI
neuesten Missionsgeschichte Afrıkas und iıne gediegene Würdigung der ebenso
schwierigen WI1e erfolgreichen Missionsarbeit der Kapuziner ıIn Eritrea.
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ÖRNER, polıtical nd ECONOMALC aclıvities of the Jesults 272 the Ln Plata
Regıon. Stockholm 1953,; Library an Institqte of 1lbero-American Studies.
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ber den „Jesuitenstaat“ 1n Paraguay schreiben droht heute wıeder Mode

werden. Neues wiırd aum gesagt, ber 1e1 JT örichtes. Selbst ernste Arbeiten
wıederholen NUT, andere vorher auch schon gesagt haben Um mehr ist
dıe vorliegende Studie rühmen. Der Vertasser hat sich nıcht leicht gemacht.Das beweist der „Ddurvey of Sources an Literature“ (6—21 un dıe Biblio-
graphy“ E Auf wiıederholten Studienreisen durchforschte Archive
un Bibliotheken iın Argentinien, London, Rio de Janeiro, Asunciön, Lissabon,
Madrid. Sevilla, Rom und München. Daß mıt vorbildlicher Objektivität und
reifem Urteil diıese Quellen und Literatur verarbeıtet hat, zeıgt schon die kleine
Einleitung er die Jesuiten, die nıcht NUur fehlerlos ist. sondern auch eın feines
Einfühlen und Verstehen für den Orden verrat, obwohl der Verfasser Nicht-
katholik ist.Das N: Buch ıst davon durchherrscht, VvVor allem auch das kluge,abgewogene Schlußkapitel (194—216). Die Arbeit ıst zeıtlıch auf diıe Jahre seıt
Gründung der Mission bıs 1700 begrenzt und sachlich auf die wirtschaftliche
un verwaltungspolitische Taätigkeit der Jesuiten. Ihre relig1ös-missionarische Uun!
geistig-kulturelle Wirksamkeit wırd nıcht behandelt Miıt echt wırd betont,
daß dıe Guarani-Mission der Jesuiten 1Ur ine Mission neben andern durch die
koloniale Gesetzgebung wesentlıch gleichartigen Missionen der Jesuiten un
anderer Orden WAal. Wenn trotzdem die Guarani-Mission ın der Geschichts-
schreibung ine bevorzugte Behandlung erfuhr, glaubte der Verfasser dafür
den Grund 1n wel Kıgentümlichkeiten finden, durch die sS1e sıch VOo  — allen
anderen Missıonen Lateinamerikas unterschied: ıIn der inneren Organisation, dıe
ıne größere Vergemeinschaftung und ıne größere Mannigfaltigkeit ihres
Gefüges aulweıst, und in der einzıgartıgen verwaltungspolitischen Vorzugsstel-lung, dıe ıne Ausbeutung der Indıaner durch die weißen Kolonisten verhin-
derte, ohne ber die Mıissıon ınem „Staat“ 1m Staate machen. Beide
Kigentümlichkeiten sınd der volkerkundlichen und geographischen Lage
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Zu eıl verständlıch. Nur e1n Vorbehalt muß gemacht werden, der ber den
Wert der vorlıegenden Studıe nıcht beeinträchtigt, weil ben 1n Behandlung
einer Teilfrage nıemals iıne Beurteilung Aaus dem (janzen moöglıch ist. LKıne
letzte Würdigung der Leistungen der Jesuiten iın Paraguay annn 11UT Aaus der
relıg1i0s-mi1issionarıschen Sıicht iıhrer Arbeiıt werden. Wenn sıch die
Jesuiten auch wirtschaftlicher un: verwaltungspolıtischer Tatıgkeit wıdrınen
mußten, War doch dıe oberste und entscheidende Rıchtschnur ıhrer Arbeiten,
auch ıhrer kulturell-geistigen, dıe rel1ig10s-missionarische Aufgabe. Alles andere
WAar 1UT Rahmen, ' der Verhältnisse eın breıter, sehr breıiter un unab-
dingbar notwendiıger Rahmen, ber eben doch 1980808 Rahmen. Das Gemälde selber,
dem dieser Rahmen diente un TT diente, War dıe relig1ıöse Mission. Man
mochte wünschen, dafß dıe eigentliche religiös-missionarische Arbeit der Jesuiten,
Iso ıhre Hauptarbeit, endlich ıne gediegene Darstellung indet, WIE S1IC
ıhre wirtschaftlıche und verwaltungspolitische Nebenarbeit ın der vorliıegenden
Studie gefunden hat
Bonn tto 5/
I1 mOvımento attuale M1SSL1ONATLO nelle VAarıe NnNAZı10N. Studia Mısst:onalıa,
vol VIIL,; 053/54 Romae, Pont Universitas Gregorlana, 1954 P 332
Die Missi:onswissenschaftliıche Fakultät der Gregoriana wıdmet den iıhrer
„Studia Missionalıa“ dem gegenwartıgen Stand der Missionsbewegung ıIn den
verschiedenen Ländern Amerikas un KEuropas. Berücksichtigt sınd Belgien,
Deutschland, Frankreich, Irland, talien, dıe Niederlande, Osterreich. Portugal,
5panien Columbien, Mexıko un die USA
Die Belträge sınd durchaus nıcht aufeinander abgestimmt, daß sıch eın e1N-
töniges Bıiıld VO der Missionstätigkeit der verschiedenen Länder ergäbe. Die
Berichte handeln WAar alle VOo  - der Arbeit 1n den auswartıgen Missionen, VO:  »
der Werbetätigkeit zugunsten der Missionen und des Missionsinteresses ın der
Heimat; ber die Kıgenart der einzelnen Länder kommt doch jeweıils ZU. Aus-
druck So berichten die US A außer VOnNn der Foreign Mıssion actıvıty auch omMn
den „Home mi1ıssions“ und verstehen darunter die Arbeit unter den Farbigen,
den Indianern un: den spanısch sprechenden Völkern Amerikas Murphy Auch
Columbien un Mexıko stellen die Tätigkeit 1n iıhren heimatliıchen Missions-
gebieten heraus. nıcht daß dıe Wiırksamkeit ın Übersee geleugnet werde;
doch trıtt autf diese Weise 1n Erscheinung, dafß diese Länder noch wirk-
lıche Missionsländer sınd, wWenn Sı1eE auch als solche nıcht mehr der Propaganda-
kongregation unterstehen. Für Belgien lıegt dıe Kongo-Mission schr 1M
Vordergrund, daß der gesamte Bericht iıhr gewidmet ist un daran der Gesamt-
beitrag des Landes für das Missionswesen beleuchtet wırd (van Bulck Der
Artikel: „Deutschland eın mi1ssionarisches and“ vermuittelt einen eindrucksvol-
len Längsschnitt durch die Geschichte des Missionsgedankens, VOorT allem 1n
seiner publizistischen und wıssenschaftlichen Entfaltung, und einen aufschluß-
reichen Querschnitt durch die gegenwartıgen Leistungen der Heimat für dıe
Mission (K. Müller). Über Sparıens Beitrag ZU Werk der Glaubensver-
breitung handeln welı Aufsätze. Aus den übrigen Ländern wiırd ebenso viel
Wissenswertes w1ıe Anregendes 1ın Fülle berichtet.
Alles 1ın allem gl ergibt sıch eın lebendiges ıld VO der Missionskraft
der katholischen Christenheit. Die (Gregoriana ın Rom Wäar wIıe eın anderer Ort
geei1gnet un berufen, dieses Bild zeichnen.
Münster Westf.) Dr Glazıik MSC


